
Verallgemeinerung e1ines „gesunden“ Men- schafterinnen und Wissenschafter bleiben
schen der e1ıNer „heilenden“ Gemeinde kri- immer Privilegierte.*“
ısl]ıert 12 Schlielßlich stellt uch die Biographiefor-

schung, die 1U  - langsam Kıngang ın dieIn der Darstellung un: Vermittlung wird
Theologie 1U häufiger ın den Kontext VO  e Theologie Lindet, eınen Weg dar, die gelebte

Glaubenspraxi1s, die GlaubensdeutungenLebensgeschichten gerückt und N1ıC mehr
aDS{Ira. behandelt Theologie wIird als 18= und -reflexionen 9anz unterschiedlicher

Menschen Z  a Sprache bringen und 1ın denbenszeugnis verstanden und das Lebens-
zeugn1s als Theologie.*“ theologischen Diskurs miteinzubeziehen.°

Be1l all diesen Ansatzen geht letztlich nichtManche Theologinnen und Theologen ha-
ben ıhre akademischen rte verlassen, darum, Tür andere Menschen Theologie

treiben. Eis geht darum, die eigenen ebensge-mıi1t anderen Menschen leben un: deren
Welt kennenzulernen. Z eNnNnelNnNn Sind hıler schichtlichen Erfahrungen un! Interessen als

partikulare Bedingungen der theologischenZU. eisple. viele Befireiungstheologinnen
un -theologen. S1e gehen ın die ‚Schule der Reflexion ernstzunehmen, reflektieren

und benennen. Und darum, diejenigen, dıeArmen  66 usse.  y ihnen zuzuhören, ihre
Fragen und Nöte, Hoffnungen und AÄngste, bislang AUS dem theologischen Diskurs AaUuSs-

geschlossenI cselbst mi1t ihren partıku-Glaubenserfahrungen un! -deutungen ken-
nenzulernen und sich ihrem Befreliungs- laren Glaubenserfahrungen, eutungen un:

Interessen ZU.  E Sprache kommen lassenkampf{f beteiligen. Dabe!1 1st ber die Ran-
sicht VO  - (Gustavo Gutierrez wichtig, dalß S1e un: 1n den Diskurs einzubeziehen. [ )ıes muß

sowochl 1n unseTenNn Köpfen und Theorieansät-sich immer NU.  e asymptotisch der Erfah-
rungswelt anderer nähern können: Wiıssen- Z  b als auch UT die Veränderung der inst1-

tutionellen Voraussetzungen geschehen.
Wenn WI1r anderen Menschen das Recht ZUgeE-
stehen, iıhre Erfahrungen und Glaubensreftle-

12 Vgl Ulrıch ach. „Heiılende (jemeinde?“ WD xlonen 1n die Theologie einzubringen, dann
such, eıinen TYTeN! korrigleren. Neukirchen Seiz das OLrauUs, selbst uch schweıigen un
Vluyn 1988:; ders., „Gesunde“ und „Behinderte“. Ge- anderen zuhören können, hne diese
gen das Apartheitsdenken ın TC. und Gesell- fort einzuordnen, korrigleren und be-schaft, Gütersloh 1994
13 Vgl nnette Schleinzer, Dıe 1e ist uUuULllSc-— wertfen. Institutionell 1st überlegen, Wal-
I \ einz1ıge Aufgabe. DDas Lebenszeugn1s VO  - Made- und durch welche Verfahren IX Grup-
leine Debrel, Ostfildern 1994 Aufschlußreich iıst DeN VO  - Menschen 1MM theologischen Betrieb
der Autfbau des Buches VO.  w AavDı Ford, 'heologen unterprivileglert Sind der überhaupt nichtder egenwart. Eiıne Einführung 1n die CNTISTLICHE
Theologie des zwanzıgsten Jahrhunderts, ader- vorkommen und W1e€e sich der Wissenschafits-
OTN 1993 on der 1Te. verrat c1e CeNSE Verbin- betrieb diesen Gruppen öffnen annn
dung VOIl Person un! Richtung Es werden cAie theo-
logıschen Denkansätze VO.  - 14 ännern 1M Zusam--
menhang mi1t der Lebens- und Zeitgeschichte olldargestellt. ntier der Überschrift „Neue Heraus-
orderungen 1n der Theologıe“ werden annn 1ı1er
kontextuelle Theologıen vorgestellt (Lateinamer1- elızıon In den Mediıen der TIeDN1ıS-
kanısche Befreiungstheologie, Schwarze Theologie, gesellschaft
Asıliatische Theologie, Feministische Theologıie), Jede Bıographie CINES Menschen wırd maßhne miıt dem Namen elıner herausragenden Person
verbunden Se1N. Diese Richtungen, die explizı geblich mıtbestimmt vDO dem gesellschaftlı-
spezifische Erfahrungen thematısıeren, sind wenl- hen Umfeld, ın dem Jeweıls ebht Das qg2ılt
ger m1T Namen einzelner Personen qls vıelmehr mıiıt
soz1lalen ewegungen ınd deren historıschem und ıwohl GUNz besonders uch für ıNeEe Zeıt, dıe
sOz1lalem Kontext verbunden. Stellen I11U. die 11an- INE rasante und grundlegende Entawnıck-
haften Theologen iıhre eıgene Person und rfahrung lung durchgemacht hat WE Aıe etzten
völlıg hınter ıhrem Gedankensystem zurück und
betrachten21 als Z7Wel getrennte Sphären, daß Vgl ustavo Gutierrez, Aus der eigenen Quelle
der nterpre die Lebensgeschichte als Rahmen des rınken Spiritualität der Befreiung, München
Denkens un erkes rekonstruleren muß, artı- Maınz 1986, 138
kulleren die Theologinnen un! heologen der kon- 19 Vgl azu Stephanıe ein, Theologie und emp1-
textuellen Theologiıen explızı einen Bereich ihrer rische Biographieforschung. Methodische Zugange
Erfahrung als Kern ihres gemeınsamen Denkens 220 Lebens- un! Glaubensgeschichte un! ihre Be-
Der nterpre muß d1e einzelnen Personen N1C deutung LÜr eiıne erfahrungsbezogene Theologıe,
ausdrücklich ın den Vordergrund tellen. Stuttgart 1994

36



Jahre Auch WenN IN hınter der T’hese weil Religion, als W as immer 111a  5 S1e verstie-
DO  z Schulze, wonach ıch Adıe persönlıche hen mag, m1T Sicherheit Kontinuntat signalı-
Identıtat als Fıktion»eın Fragezeı- s1ert un! transportiert. IBERN Ritual der ka-
hen setzen AG, hleıibt dıe Ausbildung NeU- tholischen Priesterweıhe ist 1n selnem Kern

Mılıeus und dıe Zugehörigkeit den C1IN- 2000 Jahre lang unverändert gebliıeben. Und
zelnen 1lıeus FÜN dıe Bıographie eın he- ist überall 1n jenen Bereichen der Kıll=
stiımmender Faktor. Was dıes alles für dıe tiviertheit, die WI1Tr relig1Öös Cennen elıgıon
Vermittlung DO Relıgion heutige Men- reicht 1N: Unvordenkliche zurück. „Erleb-
schen edeute und welche Anforderungen nisgesellschaft“” ıngegen i1st nach Schulze
sıch daraus ergeben, wırd ım folgenden dar- ıne Bezeichnung TÜr Zustände, d1ıe VOL

getlegt. red. 4.() Jahren noch nicht gegeben hat LAATI=
schen Religion un! Erlebnisgesellschaft be-

„Was ist eigentlich geblieben, WwW1e war? steht 1ıne Unvereinbarkeıt, un der Inhalt
meılıner Ausführungen wird sich m1t der HKra-Zwischen der spätindustriegesellschaftlı-

hen sozlalen Landschaft ın der e1ıt des befassen haben, welcher Strategıen
Wiederautfbaus und der voll entwickelten sich elıgıon bedienen kann, dieser DnE

vereinbarkeıit begegnen. IIIie deutlichsteErlebnisgesellschaft Anfang der neunz1l-
ger Jahre leg ıne Dıstanz, die kaum über- Strategıe ist derzeit der sSog Fundamentalis-

111US eltere Strategien: UÜberführung VO  -brückbar scheint, obwohl der sozlalen
Konstruktion der unterschiedlichen Wirk- elıgıon 1ın Mitmenschlichkeit, soz1lales Hn
lıchkeıiten ın den verschiedenen Stadien teil- agement,; Überführung VO  m Religion 1n LLes

benshilfe; Überführung VO  . elıgıonwelse S, dieselben Menschen beteiligt
und sSind. och angesichts der Hei- Selbsterfahrung.

der Ehe 1C solche Strategıen diskutiere, werdegreifenden Wandlungen Sub]ekte
cheıint kaum noch Sınn aben, VO.  - ich den Gegensatz zwischen Religion und

Erlebnisgesellschaft sk1zzleren.‚.denselben‘ Menschen sprechen. Auch
persönliche Identität entpupp sich, gleich Das nde des bäuerlıchen Uniwversumsder gesamtgesellschaftlichen, qa1Ss Fiktion. 661

Weltweıit, deutlichsten 1ın den Industrie-Um das illustrieren: Als Junger Kaplan
habe ich mı1t den Jugendlichen während der gesellschaften, ist das nde des bäuerlichen

Unıyversums zwischen 3000 AI Christus undSog Ferienlager „Nun Brüder 1ne
gute acht“ Und bın mM1r dabel NIC ko- heute eobachten Dieses Unıyersum

ganısierte sıch d1ie ole Königspalastmisch vorgekommen. Das War 1ın den 530er
Jahren eute S1INd diese asthetischen FOor- un! Tempel, überall 1ın den iIruchtbaren KiNs
INen AdUuS der Jugendbewegung zwischen 1INazOoTNel der Erde, 1ın apan, Indien, Vorder-

asıen, Kuropa, Mittelamerika. Das kann I1a  _1900 un 19530 überlebt Aber hben nıcht 11UL

S1Ee Schulze behauptet, dal; zwıschen 1950 sich buddhistisch, ägyptisch, mesopota-
misch, europäisch-christlich-mittelalterlichun! 1 99() 1ıne derartige ıstanz liegt, daß
ausmalen. Idıe Struktur ist ıdent, bel Pro-zwıschen den „existentiellen AnschauungSs-

welsen“ 590} der 500er TEe und denen ent der Bevölkerung aut dem Acker
Über die Lebensumstände jener Menschender Y0er TEe kaum noch Brücken geschla-

gen werden können. Nach Schulze ware ich, hat Georges Duby geschrieben: „Keın Bauer,
der eın Korn Sat, rechnet ın einem nichtmı1t meınen nunmehr Jahren, kaum noch
schlechten Jahr amıt, mehr als dreı (KÖör-derselbe Mensch W1€e mıi1t Jahren, qls ich

ZAUN Priester geweiht wurde. ner) ernten Hıs Ostern Tot
Danach muß I1a  . sich wohl derIch erwähne meılıne Priesterweihe deshalb, übel m11 Kräautern der urzeln begnü-

Der uUuTtfOr hat dieses Refiferat qaut elINer VO.  > der gen Ist die Wıtterung Ww1e€e gewöhnlich (D
Abteilung eligıon 1mM österreichischen Hörfunk
un! VO  - der Hörfunkkommission des ath Zen- ungünst1g, fehlt das Korn noch früher
tirums fÜür Massenkommuniıkatıion REO= Und manchmal, WenNnn übermäßige RegenfTfäl-
ber 1994 1m Bildungshaus atschuns unter dem le den Boden durchtränkt und die erDsSiIl1ı-
(esam':  em: 99  eligıon unterhaltsam vermittelt‘“
abgehaltenen eranstaltung vorge  en Y Jerıcho, erstie kleine 8000 Cr mi1t

Gerhard Schulze, I Iıe Erlebnisgesellschafit, 2 000 Eiınwohnern vgl Jost Herbig, Nahrung für
Frankfurt/M. 1992, 544 d1ıe GOtter, München 1988
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che Pflugarbeit behindert, WEln Stürme die der Religion ın den Industriegesellschaften
Ernten nıedergedrückt un vernichtet na- regıstriert,“ Wenn uch miıt gewlssen Eiln-
ben, verwandeln siıch die gewohnten Man- schränkungen, N1ıC wirklich verwundern.
gelzustände 1n wahre Hungersnöte.‘® Da- Religion, das hat 1mM bäuerlichen Unıver-
nach zıtiert Duby Aaus mittelalterlichen SsSu bedeutet Generationenüberschreitende
Chroniken der Epoche, V  ® Menschen- Selbstverständlichkeit der kultischen NT
fresserei 1n den Hungerzeiten die ede Ist. riıchtungen und der S1e begleitenden Ottes-
DIıie Kpoche: 98 () bıs 14920 jene eıt also, ın geschichten, sinnenfTällige Präsenz des Über-
der Jjene Bauwerke elıner christlichen SE natürlichen 1n wunderbaren Vorkommnis-
g10s1tä entstanden Sind, 1n denen WI1Ir heute SCH, Überschneidung der beıden Welten der
stehen, voll VO  } Staunen über die Gläubig- Lebenden und der oten bzw Geister un!
keiıt der Menschen, die das romanische un Otter, Alltags-Gegenwart des Übernatürli-
gotische Kirchengefühl hervorbrachten. hen Eingebettet ın das, W as dıe Sozlologen
Im heutigen Bangladesch der ın Somalıa „adskriptive“ Rollenzuweisung NECNNETN, Iso
finden sıch vergleichbare Verhältnisse. In genealogische Kodierung der gesellschaftli-
den Sogs. unterentwickelten Ländern herr- hen Oriıentierungen aufgrund familiärer/
schen jene ustände, ın denen Reliıgıon blutsverwandter Vernetzungen. Dıiıesen hO-
blühen EIMAB.: Wiıe sich, zuerst ın Kuropa, hen (Srad VO. Beständigkeıit/Autorität WCI -
die untersten chichten der Bevölkerung den WwI1r 1mM Auge behalten mussen, WEeNnN WI1r
allmählich AUSs ihrer Gedrücktheit befreiten, die Veränderungen deutlich machen wollen,
ın einem Prozeß, der mıindestens 600 Jahre dıe mıiıt dem Etıkett „Erlebnisgesellschaft‘“
dauerte, ist bekannt, un! bekannt ist auch, gemeınt SInd.
Ww1e diese manzıpatiıon VO  - Adel un! Kle-
L[’US mıt elıner Entkräftung der Religion Hand Relıgion 2n der Erliebnisgesellschaft?
1ın Hand gıng Franz Xaver Kaufmann nennt 1ın selinem
Auimerksam machen mochte ich ın diesem wichtigen uch diesem Thema 1mM uck-
Zusammenhang auf die TAama2iı der letz-
ten Jahre bel uns In dıesem Zeiıtraum

blick auf die historischen Religionen 1n VOIL-
modernen Gesellschaften sechs hauptsächli-gıng der Anteil der bäuerlichen, 1Iso land- che Leıstungen der Funktionen, die den

wirtschaftlich tatıgen Bevölkerung 1n Öster- Menschen 1ıne stabile Sinngebung vermı1ıt-
reich VO  - und 35 Prozent auft und fünf Pro- telt haben
ent zurück, SOZUSagen heimlich, ST1 un! Identifikationsstiftung (Angstbewälti-leise. amı ber wıird deutlich, W1e 1ne gung 9
zehntausend]ährıge Struktur kultureller Handlungsführung 1MmM AußeralltäglichenSelbstverständlichkeiten erodiert werden (Magıe, Ritual, Moral);
mußte, AaUus dem Grund, we1l deren Träger- Kontingenzbewältigung (angesichts VO  -
schichten verschwanden. Die schwindende Leid, Unrecht);
Verehrung des Priesters ı1st dafür eın Indız Sozlalintegration (Legıtimation VO  - (S@-
Wenn S1e sich dann anschauen, Was 1n Chait- meinschaftsbildung),der Indien geschieht, Staudammpro- Kosmislierung Begründung elNes Deu-
Je  e ıne Mıiıllıon Bauern AaUus ihren Ansied- tungshor1zonts);
lungen vertreiben, dann ahnen S1e die Tren- VO.  >Weltdistanzierung (Ermöglichungdenz, die hier weltweit Werk ist Dıe In- Wıderstand ungerechte/unmoralischedustrialisierungsmaschine MaAaC dem Verhältnisse)
bäuerlichen Unıyversum den (‚araus und das Kaufmann Tährt Tfort 36) „Heute gıbtmiıt uch Jjener (jestalt religiösen Empfin- offenkundig keine nstanz und keinen 7Ze11-
dens, die 1n diesem Unıversum gedeihen tralen Ideenkomplex, diıe imstande wären,
vermochte, VO  S den buddhistischen Klöstern all diese sechs Funktionen 1ın für die Mehr-
b1ıs den muslimischen Moscheen. zahl der Zeıtgenossen plausiıbler Weise
Gegenüber der ue dieser orgänge kön- gleich erfüllen; 1ın diesem Siınne gibt Ka
1015  > Versuche W1e€e die des Philosophen Her- ligion eL® mehr  C6 Dıieser Befund faßt das
INann Lübbe, der ıne Zunahme der Chancen

„Der tandard“,Georges Duby, Die Zie1it der Kathedralen, Trank-
ur 1992, Z aufmann, Relıgion und Modernität, -

bingen 1989,

30



unter Gesagte insofern napp ININECIL, rung des Lebensstandards. Ergebnis die-
als die allumfassende Rolle der Religion SCr samtenen Revolution: „Erlebnisgesell-
1M modernen Kontext für beendet erklärt schaft‘“
amı kann ich miıich dem Paradigma der Schulze Das Leben schlechthin 1st A0

„Erlebnisgesellschaft“ nach Schulze [{1- Erlebnisprojekt geworden. Nicht NUr Kon-
den sumartikel und Eßgewohnheiten, uch art-
Schulze hat 1m Jahr 1985 1ne Kepräsenta- nerwahlen, Berufsentscheidungen, polit1-
tivbefragung ın Nürnberg durchgeführt, die sche Anliegen werden heutzutage unwill-
e  y 1M Anschluß den französischen SOZ10- kürlich nach ihrem Erlebniswer abgefragt
logen Bourdieu, stark Geschmacksfragen E1n Stück Seitfe kaufen wollen geht nichtNR &: oriıentilerte. Er kam dabel auft fünf „Milieus", mehr, weil Seife m11 Zusatzqualitäten anges
die 1m Kapitel se1lnes Buches beschrieben oten WwIrd (wilde Frische, erotischer ReI1Zz,
werden: natürlıche Kraft, schmeichelnde Sanitheıt

lauter Erlebnisstimulantien).„Niveaumilieu”: Gediegene Kleidung,
Matura/Uni-Diplom, Kopfarbeit, gehobene IIıe Modalıtäten dieser Erlebnisorı:entierung.  7 E —

{  i
Einkommensklasse, Wahlverhalten rechtsli- verteilen sich aut die fünt sk1izzlerten
beral, über 4 9 Brahms, alte Möbel, klassı- Mılıeus (deren Anteiligkeıt VO  - Schulze
sche Musik, Wohnen anspruchsvoll. Musil, nıicht 1ın Prozenten ausgedrückt wird) 7 wel
Proust Fernseh-Verachtung. davon SINnd untier 4 9 nämlich das Selbstver-

RE —
1
$

„Integrationsmilieu”: Über 4 E atura, wirklichungsmilıeu, dem Schulze für dıe
Beamter der äahnlicher Beruf, stabiıle Ehe, Zukunfit „kulturelle Dominanz“ zuschreibt,

und das Unterhaltungsmilıeu. Mır 1st aufge-
E A

Mittelklassewagen, Reihenhaus mıiıt kleinem
arten, Grillparties, Urlaub 1n Taormina, Tallen, daß Religion ın dem dicken Wälzer
gelegentliche Theaterbesuche, Wahlverhal- gut W1e überhaupt nıcht vorkommt. Religıon

1mM hergebrachten Sınn (katholisch, evange-ten nach rechts gerichtet, Buchgemeıin-
schaft, Fernsehshows, Homosexua- lisch, adventistisch etfc.) Im Gesamtgefüge
11ıtät un Drogenkonsum. der Erlebnisgesellschaft splelt diese elıgıon

keine Rolle mehr, Was sich mi1t dem Befund„Selbstverwirklichungsmilieu”: ntier 4 9
atura Hochschule, Sozialarbeıit, Lehrbe- Kaufmanns deckt
ruf, linksliberal grün-alternatıv, vegetarı- Mıt anderen Worten, [Ür diıe soz1lale Kenn-
sches kssen, feministische Ideen, Psychothe- zeichnung, Unterscheidbarkeit splelt Relig1-
rapıle, Jazz, K1no, Zen-Buddh1ismus, Yoga (iımmer 1mM herkömmlichen Sınn O-

EeiIcC Großer Freundeskreıs. dernen Ursprungs) keine nennenswerte Rol-
„Harmoniemilieu”: Über 4 9 übergewich- le mehr. Allenfalls ın den Milhieus über 4.()

tlg y Kellner, Altwohnung ZUL ıete, viel Hern- kannn noch vorkommen, daß Konfessions-
sehen, Blasmusik un! Heimatfilme, Haus- zugehörigkeıt 1 Wahlverhalten 1nNe Rolle
mannskost, Kristallglas un: gefütterte Pan- splelt (Schulze 197). „Krst ın etzter eıt
toffel, Ausländerfeindschaft, Fotoapparat. mehren sich die Indizıen TÜr d1ie TOS1oN

„Unterhaltungsmilieu”: ntier 4 9 Fließ- l1g10ser Milieus“ In diesem Zusam-
bandarbeit, abends viel unterwegs, OTOT- menhang verwelılst Schulze auf die Zunahme

konfessionell gemischter hen 1n Deutsch-rad, harte (Getränke und Bler, Rockmusik
und Krım1ı-Serlen, Reizwäsche, Surten, Au- land 9%; 1987 39%) H’ die SPAaL-
Lorennen, Stereoanlagen, D1SCOo, Judovereın, moderne, innenorılentierte Konstitution —

zialer Beziehungen splelt die Religionszu-KRaucher(in), Politikverdrossenheıit.
Schulze betont, daß die ede VO  b „Milieus” gehörigkeıt ıne immer geringere Rolle, NVOT

anstatt VO  - „Schichten“ darauf zurückgeht, allem bel JjJungeren Menschen“1 O ET EW OE OTAa N E A E g PE T a W E O
dalß sich zwischen 19695 und 1975 1ın der Diesem Befund, dem 1C miıich anschließe,
(bundesdeutschen) Gesellschaft eLIWwaAas entspricht dann 1ıne Anwendung aut meın

gestelltes ema, qa IS These formuliert: InGrundlegendes verändert hat An dıie tel-
le der traditionellen Verteilungskämpfte, den Medıen der Erlebnisgesellschaft sprelt
schreibt Schulze, traten Kulturkonfilikte. Relıgion ım vormodernen Sınnn allenfalls

ınNe marginale, keineswegs ber ıne Zzentra-Stiliragen, Ansichtssachen, Lebensphiloso-
phien wurden subjektiv wichtiger als sozlale le O  €e, besonders unter den Alterskohorten
Gerechtigkeit, Chancengleichheit, Steige- unter[

;  i
{  \  {  {
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Unterhaltung TE ım „tradıtionslosen Aa MmM1CS. Ich kann das hier 1U  — andeuten, hege
beıtermilıeu S ber keinen Zweifel daran, daß TÜr Medien-
Interessanter 1st die atsache, dal Schulze macher, die für religiöse Sendungen zustan-
den Begri{ff Unterhaltung mıiıt dem „traditi- dig SINd, kein Interesse besteht, mıt diesem

Angebot konkurrieren. Zumindest dann,onslosen Arbeitermilieu“ untier 4.() (322-330;
(48) zusammendenkt. „Bildzeitung und WeNn S1E geneigt bleiben, dem christlichen
dere Boulevardblätter finden ın diesem MT Evangelium ıne Chance lassen. Als Was

heu viele Kunden. Erfahrung, ob S1e 1U Adus immer I1a  b dieses kvangel1ıum autffassen
den Printmedien, dem 10, dem Fernsehen wiıill Boulevardısieren 1äßt sich NIC
kommt, soll VOL allen Dıngen tarken objek-
t1ven Erlebnisreiz besitzen und 1ın kurzer Pe- Das Selbstverwirklichungsmilieu abs 2zel-

gTruppPpe für relıgiöse Inhalterlodisierung angeboten werden. Anders als
bel den äalteren Milieus, deren weltveranker- Wwas anders gelagert 1st die S1ıtuation 1m
te Anschauungsweisen mıt einem Interesse Softie-Milieu der Selbstverwirklichungs-

menschen unter Mıiıt diesem Milieu habewahrer Information gekoppelt sind, spielt
der Informationsgehalt der Erfahrung keine 1@ miıch se1t 2() Jahren immer wıeder befaßt.

1mM Zusammenhang mıt dem, W ads> INa  - Newwichtige Rolle Im Gegensatz ZAUE  — kKgozen-
TIZAUS des Selbstverwirklichungsmilieus, Age genannt hat der Neue Innerlichkeit
diıe sıch mi1t einem Interesse der Welt Vel'—- und dgl Um diese Überlegungen INTMMNEeN-

bindet, ist die Egozentrizität des Unterhal- zufassen: Meın Ekıindruck geht IN, daß ım
tungsmilieus VO  5 Desinteresse der Rea- Selbstverwirklichungsmilieu dıe ınteressan-
Liıtät geprägt amı bekommen ormale Zuelgruppe für relıqgröse Inhalte GEGE-
Eiıgenschaften VO  . Realitätsangeboten, iwa hben ast Nicht vergessen dabei wıird INa  - den
Pointierung, Ungewöhnlichkeit, Exklusi- hohen Fluktuationsgrad der Vorlieben ın

diesem Milieu und die zweifellos vorhande-vität, Aktualität, Kürze, Praägnanz und EINO-
tionale Aufladung eın Prımat gegenüber 1IN- emotilonale Dıstanz kirchlich kodier-

ten Inhalten.®haltlichen Eiıgenschaften W1e Informations-
gehalt, Wahrheit, analytische VMeTe Wiıe angekündigt, werde ich mich nunmehr
TITrotzdem ist e1n Nachlassen der Erlebnisin- mıt einigen ypen relig1öser Präsenz 1n den
ens1ıta unvermeidlich Langeweile und edien der Erlebnisgesellschaft befassen,
Unzufriedenheit werden umgesetzt ın 1nNe die sich A0“ eıt bereits beobachten lassen.
Steigerung der Nachfrage und 1ne Verdich- Der wichtigste un:! weltweit gesehen erfolg-
tung des Erlebniskonsums Das Fernseh- reichste Typus ıst der fundamentalistische.
eräat, die Sportveranstaltung, das Rockkon-
ZzeTT, diıe Dıskothek, der Anımateur, der IDıie Vıtalıtät konservativer trömungen
Splelautomat sSind Beispiele für Eri1indun- Wenn 1C Iso die p vorübergehend i
gen, die sich ZUT Erzeugung VO  S tiımulatıo- W as aufziehen darTi, die Weltgesellschaft
e  — nutzen lassen (324 1Ns Objektiv bekommen, dann haben Z
Iieser Befund bedeutet, daß 1M tradıtiıonslo- eıt die konservativen Moslems und d1ie
SE  =) Prolo-Milieu Religion allenfalls als Sa- konservativen Protestanten die größte ıta-
ansku. der als Tischerlrücken 1ıne han- Jaa Allein die Pfingstler werden derzeıt

hat Hıer Oöfifnet sich 1ın der 'Tat eın weltes auf mindestens 100 Millionen geschätzt, und
Feld, das ich als räsenz relıqgiös kodıerter ihre größten Anhängerschaften haben S1€e ın
Archa:ismen 2ın den Unterhaltungsmedien b Eın instruktives eisple. eıner katholischen Bot-bezeichnen möchte In ÖOsterreich hat sich
me1lnes Wi1ıssens 11UT der Lınzer SoZzlologe

schaft für das Selbstverwirklichungsmilieu ıst
Andreas O Rıchard Rohr, Das Enneagramm.Ingo Mörth mıiıt diesem eld beschäftigt. In DIie U Gesichter der eele, München 1991 Rohr

etlichen Fılmen VO  . Spielberg tauchen dann 1st e1n amer1ıkanischer Franzıskaner un se1ın
archaische Typen W1e der alte Weıse, der „Enneagramm“ auf alte spirıtuelle Traditionen

zurück, CA1e aqals Novıze kennengelernt hat VO'  —_ be-
Kıtter, der Dämon, das Monstrum auf, un stiımmten Jesuiten. Wie immer. Ich habe ın das
‚WarT 1ın eiınem Mıx Aaus High-Tech und MIlt- Buch hineingeschaut und ann 1Ur meın

Kaffee 1ST das N1C. ber wıird offensichtlich BE=telalter, mıiıt autorıtären un gewalttätigen runkenuügen Auch ın der Fantasy-Literatur Tindet
sıch das, 1n der Sclience-Fiction, 1ın den (

avı artın, Tongues of Fire. 'The Explosion i
Protestantısm ın atiın Amerı1ca, Oxford 1990, VIL
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Lateinamerika, ber uch 1ın Südostasien hängt das damıiıt L,  INIMMNECN, daß Vormoderne
(Südkorea, Indonesien) und iın Südafirika. In Religion tatsächlich ihrem Wesen nach fun-
dieser ahl sind die Star-Fernsehprediger damentalistisch ist exklusiv (Andersgläu-
un! ihr Publikum ın den USA noch gar nıcht bıge ausschließend), wertkonservativ, QULO-
berücksichtigt, Iso Robert Schuller, Pat rıtätsgläubig. Ich weiß, daß e1nN en-  Oönch
Robertson, JEerty Falwell.® diesen Krıterien nicht entspricht, uch N1C
Sozlologisch gesprochen entspricht die am eın Mitglied der Ramakrıshna-Mission ın In-
damentalistische Orientierung der SOg „  e- dıen der eın Redakteur ın der Religionsab-
schlossenen “ Mentalıtät closed mindedness) teılung des OR  Hj Aber beim Adlerflug über
un! tTindet sich her unter Personen mi1ıt be- die Jahrtausende kann INa  _ nıcht auft Jedes
scheldener Schulbildung der mittleren Bin- Detail achten.) Relig1öse Liberalität kann
kommensklassen, ın den westlichen Indu- sıch unsereiner leisten, Iso eın Hochschul-
strieländern. In den Moslem-Gesellschaften absolvent der oberen Mittelklasse, ZAUT ole-
rutscht die tundamentalistische Anhänger- anz erzogen und Fremdenhaß, Iso
schaft nach melınem Gefühl her 1n die untie- AuU!: dem Niveaumilieu (über 40) der Selbst-
LE Einkommensklassen, W ads ber nicht verwirklichungsmilieu (unter 40) DiIie Hn-
bedingt seın mMuUu. damentalistische Option wird diese Milieus
Nach dem, Was 1C Anfang gesagt habe, NnıC erreichen. Man hat Ja S 1n Bangla-
brauche ich ın bezug qauft die fundamentali- desch 1ne starke Opposiıtion tfeststellen kön-
stische Orilentierung DU präzıslıeren, daß S1E N  > ın der A{iffäre Nasreen, D m1t einem
exa 1n der Nıicht-zur-Kenntnisnahme die- Generalstreı Sobald 1Ne Schulbildung da
SEeS Befundes lıegt. Also, poıintıiert formu- 1st, 1ne politische Sensibilisierung da ist 1m
liert, die Fundis wollen 1ne Zahnbehand- westlichen Sinn, erodiert das vormoderne
lung nach modernsten medizınischen Errun- Gefüge, dem Ja Nn1ıCcC Nu  — die mittelalter-
genschaiten und den Glauben Hımmel liche Glaubensgewißheit gehört, sondern

hben uch dieun! Hölle 1M buchstäblichen S1inn. amı Beschneidung Junger
verknüpft sind uch me1lstens r1gorose Eiln- Mädchen.
stellungen 7A0  S Geschlechtsmoral un! eın egen diese TOS1o0N revoltiert der iNGdaA-
ausgepragter polıtischer Konservatismus. mentalısmus. Wer elıgıon sagt, wıird ihn
Bel den Moslems kommt dazu noch eın San ernst nehmen mussen. (Rushdie-Affäre!)
kes Ressentiment den „großen Teufel“
USA; Iso alles, Was nach Aufklärung, hıne Konsequenz: Umstrukturierung kKkon-

fesstioneller VerlagsprogrammeLiberalismus schmeckt, uch als Ergebnis
der Kränkung der oslem-Länder ın der Ich TE UuUNnNsSseIiell Erlebnisgesellschaftenkolonialen Ara zurück. In den deutschsprachigen Verlags-Dıiese Hınweise dürfen hier genugen In Eiu- häusern traditionell konfessioneller Prä-
ropa haben die Fundis keinen eNnneNnsSwWelI - gung (Herder, KTrEeUuZ, Patmos, OSe etc.) De@-
ten Zulauf, melner Einschätzung nach. In obachte ich se1t etlicher e1ıt 1ıne Tendenz,teressant i1st 1ın diesem Zusammenhang aller- die nıcht unınteressant ist Diese Verlage De@-
dings, daß der gegenwärtige aps funda- ackern das „Intensıivsegment”, W1€e ich
mentalıstische UOrı1entierungen bevorzugt, irüher einmal genannt habe, Iso grob g_und dal; se1t 1978 damıt gar nıcht sprochen d1e Kirchgänger/innen katholi-
schlecht abschneidet, jedenfalls 1ın den WEest- scher bzw. evangelischer Konfession. Das
liıchen Massenmedien. Und möglicherweise mögen 1ın den deutschsprachigen Ländern

Wer sich über diese S57zene unterrichten WIlL,
2() Prozent der Getauften se1ln, Iso eın gar
nicht kleiner ar. der 1m übrigen, meınerel besten alıse Ruthven, Der göttliıche

Supermarkt, Frankfurt/M 1980 Das Buch ıst be- Einschätzung nach, uch für Rundfunk und
ster englischer Journalısmus, iberal, skeptisch- Fernsehen nach W1e VOL wichtig bleibenıronisch, her ın VO.  - der e, Uun! der uUutLOr wIrd. Was 1n der konfessionell gefärbtenäaßt keinen Zweiftel en, w1ıe sehr iıhm die amer1ı
kanischen Fundamentalisten auf den Nerv gehen Verlagstätigkeit VOL sich geht, wIıird VO.
Das ıst ın ezug aut die fundamentalistischen Feuilleton und VO  } den Bestenlisten 1U  — s@e|-—
Moslems uch der Fall bel dem bekannten UTtTOTr

Naıpaul, VO.  a dem ich MmMON;: the Belıevers. ten beachtet, und bleiben Auflagenmil-
An slamic Journey (Penguin 00  S, m1t l1onäre W1€e der evangelısche uftfor JOrg
großem Interesse gelesen habe ınk Kreuz) 1m Schatten
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Bemerkenswert ist 1U ıne Tendenz ın den dürfte lar sSe1n. Ich meılne damıt nıcht hä-
genannten Häusern, ihr Programm ummzu- misch ıne Art Modebewußtsein, sondern 1C
strukturieren 1n Richtung Lebenshilfe, PSy- meılıne den Wunsch eutiger Theologen, die
chologie, konfessionslose Spiritualität, und Ungleichzeitigkeıit christlichen Glaubens 1M

Verhältnis ZUB Moderne bearbeiten, IsoWAar se1t gen WI1Tr ehn Jahren Im erbst-
MmM 994/95 VO  z Kreuz g1ibt 4.() Se1- die kognitiven IDıssonanzen reduzieren,
ten „Psychologie un! Lebenshilfe“, „Maän- denen relig1öse Menschen eute ausgesetzt
nerthemen“, „Frauenthemen , „Kulturge- sSind. Auffällig dabel erscheint mMI1r, w1e lan-
schichte“, „Medizın un! Gesundheit”, gedauert hat, bis die Tiefenpsychologie

1ın die konfessionell epragten christlichenwährend Tüur „Theologie und Spirituelles @-
ben  .t 28 Seiten reichen mussen. Ich habe Diskurse miı1t ein1ger Resonanz einzudringen
dann die Neuerscheinungen gezählt und bın vermochte, mi1t Jahren Verspäatung.
aut ]e Titel, Iso tiwa gekommen, Ich selber habe mich mıt dem tiefenpsycho-
WEeNnN INa die beiden Bereiche vergleicht. logischen Komplex ın me1lınem uch „Der

Fiıisch AUS der Tiefe der |Iıe Freuden derInsgesamt erg1ıbt das eın Verlagsprofil VO

„Vater-Töchter, Mutter-Söhne“ bıs „Glaube Keuschheit“ (1990) auseinandergesetzt un!
]ai Kırche nein?‘‘. Dagegengestellt der kleine bın el auft 1ıne bestimmte Art VO  } (Se-
Schwelzer Verlag „Edition Exodus”, der SE@1- schichtslosigkeit gestoßen, die offenbar ent-

Unverwechselbarkeıt ehaupten VEl - astend ZU wirken erma$g. Ich habe das (Gge-
sucht m1t Schwerpunkten Befreiungstheolo- fühl, daß der gegenwärtige Erfolg tiefenpsy-
gıe, feministische Theologie, kritische Kıxe- chologisch orıentlerter Theologie etiwas m1T
DEeSC und Kirchengeschichte, her 1ın VO  w} dieser Entlastung Lun hat
der J  e, Iso für ıne Minderheıit innerhalb
der Minderheit des Intensivsegments. Schluß
[IDıe wenıgen Beispiele signalisieren 1ne D)as Unterhaltsame stellt für mich deswegen

keine verächtliche Kategorıe dar, weil cse1tStrategie, die miıt änden greifen ist S1e
ze1ıgt, dalß uch 1mM Intensıvsegmen LEUE In=- 25 Jahren O0Ozusagen meın tägliches YTot als
teressen un Vorlieben Werk sind, daß Schriftsteller 1 ach eligıon ist Z WAar
sich das katholische bzw evangelische M1- habe ich keine Vorgesetzten der Fachkolle-
lieu VO  ‘ den herkömmlichen Themen der gen, die e fürchten müßte, ber der

Buchmarkt, auft den ich angewlesen bın,Glaubensunterweısun;: wegbewegt 1n die
Wenn meıneangedeuteten Richtungen. erliegt harten (Gjesetzen.

Bücher siıch nicht verkaufen, MUu. ich
Symptomatisch dafür ist das Auftreten VO  -

SPEITEN. Und verkaufen Lun S1e sich NUTL,
psychologisch versierten Theologen, m1t

WEelln S1e lesbar SiNnd, W as miıt Unterhaltung
Drewermann der Spiıtze. Hıngewlesen SEe1 zusammenhängt. Nun schreibe ich nicht für
auft wel Bücher der beiden Theologen und eın Massenpublikum, 1ın der Regel jedenfalls.Psychotherapeuten Arnold Bittlinger, der Meıne Zielgruppen sıtzen 1mM „Niveaumı1-
siıch Jung orlıentiert, und Dıieter
un  ©: eın Freudianer.? Eın Schlüsselsatz

leu  06 bzw „Selbsterfahrungsmilieu” Schul-
Z Und Bücher sind, 1m Vergleich AL Ra-

steht. für mich auf e1lte des Bittlinger- dio, ZU Fernsehen, AT Presse, eın relatıv
Buches «den persönlıch kann theologische ruhiges Medium, das auf ıne Verweildauer
ussagen überhaupt 11UTT noch ‚verstehen‘, VO weni1gstens einem Jahr angelegt ı1st
WEeNnNn S1€e 1Te die Erfahrung gedeckt sind.“
amı sıtulert sich Tüur mich diese Zugangs-

Deshalb sind die Maxımen, die 1C. ah-
schließend autfzählen möchte, 1U  — m1T NVOT-

WEelsSe deutlich 1n der Erlebnisgesell- sicht für andere Bereiche brauchbar. S1e
schafit, W1€e sS1e VO.  a Schulze beschrieben lauten Respektlosigkeit, Verknappung,WITrd, näherhin 1mM „Selbsterfahrungsmiliıeu” Lebhaftıigkeıit. amı ich nıicht über mich
der unter 40Jährigen m11 Unidiplom. Daß be1l selber ede (zweı kath Stimmen aus Jung-dieser Situlerung eın Wille Werk SE ster Zeeit) „DSelt selinem publizistischen ST

Bıttlınger, ])as Vaterunser. Erlebt 1mM 1C ling ‚Jesus ın schlechter Gesellschaft‘ 1st der
VO Tiefenpsychologie und Chakrenmeditation, Wıener el, zentrale christliche Themen
München 1990; unke, Der halbierte .Ott. Diıie die Gewohnheit lesen und ihrenFolgen der paltung un! die Sehnsucht nach

Welchanzheıt, München 1993 geistlichen utitkern freizulegen.
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spirituelle Leidenschaft anıntier steckt,
bleibt Treıliıch me1lst zwischen den Zeilen
der wird gar ın 1ıronNıscher rechung und
narratıver Distanzlıerung verborgen. “* In
se1ner gewohnt wıtzıgen, kenntnisreichen artına Blasberg-KuhnkeArt I IIıe leichtgeschriebenen, VO. verhal-
tener Ironıe und tiefer Skeps1s urchzoge- „Ich ın miıch ın deinem Wort‘‘
eln Kapıtel .u11 Frauenbilographien un: biblische Bot-
Zur Respektlosigkeit brauche ich nıiıchts schaft 10nl Gemeindeproze.
gen Was cdie Verknappung anlangt, istA d n

1  *i
tl

Im folgenden wırd über Entstehung, Zielset-S1€e schwer erarbeitet. Die Lebhaftigkeit
schließlich mag Wal‘ 1ın der Person des ZUNG und Inhalt eıner Arbeitshilfe infor-

mıert, dıe den Graben zıunıschen der theolo-Schreibenden grundgelegt se1ın, SEeTZ ber
handwerkliche Fähigkeiten OIFaus, die e1- gıischen und exegetischen ILateratur e1InNeT-

Nne nıcht 1n den Scholßl3 tallen. An meınem sSe1rts und der Frauenarbeit andererseıts
schlıehen helfen soll Auf dArıesem Weg sollenFischbuch habe ich drel Tre lang ziemlıich

kontinulerlich herumgebastelt, als Profi mıiıt Möglıichkeiten hıblıisch orıentierten ernens
vDO  S und mıt Frauen aufgewiesen werden.60) Jahren immerhıin, bıs dıe 200 Seiten ıhre

redGestalt gefunden hatten. Das Spielerische,
der Übergänge VO zweıten/dritten

eıt unı 1991 besteht ım Bıstum HıldesheimJahrhundert 1NSs zwanziıgste, soll beim Lesen;  i  i ungekünstelt wirken. ber bıs S1e das tun, die Studiengruppe „Frauen 1n Kirche und
Gesellschafit“. Die Diözesansynode 989/90vergeht 1ıne enge Schreibzeit.

Und dann STE SOLIC e1n uch eın Jahr der
dıie Einriıchtung elıner solchen Studien-

gruppe gefIordert, die aut Inıtiatıve des B1ı-
vielleicht uch wel Jahre 1 ega und VEl - schofs versuchen sollte, „dıe gegenwartıgekauft sechs der sechseinhalbtausend S Problemlage hinsichtlich der FrauenifIrageemplare. Dazwischen werde 1C AT Thema skizzieren, Schwierigkeiten aufzuzeigen und
Keuschheit 1n elıner Talkshow abgefragt,SE A E A AAa w —  — D  @ m 'E  D A E  PE gebe e1N Daal Radiointerviews und erhalte

daraus folgende Aufgaben deutlich —_

chen; VO Verständnis der biblischen Aussa-
die 1ıne der andere Eiınladung eiInem gen her die bisherigen Rollenbilder kritisch
Vortrag 1n einNner Volkshochschule. Dann ıst hinterfragen un 111e  = umschreiben:das Thema erledigt, und eiIwas Neues muß und schließlich Wege erarbeıiten, W1€e eınD GE Z VE“ her SO 1st miı1t der Religion 1n den Medien Prozeß des Nach- und Umdenkens ın den
der Erlebnisgesellschaft. hne Lebhaftig- Gemeinden und Gemeinschaften unNnseres
keıit und Neugı1er ist S1Ee verloren, und auSge- Bıstums gefördert werden kann  C6
rechnet die Neugiler wurde VO  - den mM1Lielal- Frauen Au dem Bistum Hıldesheim, die ihrew a WE AT

j  j
terlichen Theologen und spirituellen ehr- Biographie jeweils als eın weibliches e
meılstern als Liaster bezeichnet. Das 1st
Dilemma, miıt dem WI1r wohl noch 1ıne Weile

bensmodell schildern, das andere Krauen 1ın
äahnlicher Weilise leben un:! erleben, habenleben mussen. iıhre Lebensgeschichte der 1ne wichtige
Phase ihrer Biographie beschrieben und S1Ee
m1% der biblischen Botschaft konfrontiert.
Darunter 1ne Eheifrau und utter
VO  . erwachsenen Kindern, 1nNe alleinerzie-
hende, berufstätige utter, 1ıne Ordens-
schwester, je 1ıne Vertreterın der beiıden
größten Frauenverbände und des Soz1lal-

j  i  i
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Jle /ıtate SiINd der Tbeitshilfe CN 1N! mich
1ın deinem Wo: Frauenleben und biblische Bot-
schaft, Hildesheim 1994, entnommen, die 1mM
Bischöiflichen Generalvıkarılat Hıldesheim, Ab-
teilung Erwachsenenseelsorge, Domhbhof{f HRS  NI

1U Gotthard uUCHS, Dıe Zeeit 1ım uch 2/94 SS Hıldesheim, ZU Preıs VO  - I,— bezo0-
0Sse U  TACı Das NEeUE uch 4/94 gen werden annn
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